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Der Neue brennt fürs Theater

Von Marianne Sperb

Regensburg. Ronny Scholz
spricht schnell, schneller als
man mitschreiben, manchmal
schneller, als man zuhören
kann. Der Mann hat halt viele
Ideen im Kopf und viel Begeis-
terung im Bauch. Der 40-Jähri-
ge, der als Student im höheren
Semester durchgehen könnte,
sitzt als neuer Chefdramaturg
des Theaters an einer Schlüs-
selstelle und er ist wild ent-
schlossen, für die Sache, für die
er brennt, zu entflammen.

Dramaturgen bewegen sich,
anders als Spartenleiter oder
Bühnenstars, unterhalb des öf-
fentlichen Radars. Bei Ronny
Scholz ist das ein bisschen an-
ders: Der Musikwissenschaft-
ler kam an der Seite von Inten-
dant Sebastian Ritschel nach
Regensburg, und dass R.S. und
S.R. zusammen gehören, wird
natürlich wahrgenommen. Für
Ronny Scholz ist das kein Ding:
„Ich mach’ mir keine Gedan-
ken. Das ist für uns Normalität.
Wir arbeiten zusammen, seit
wir uns kennen gelernt haben.“

In Halle war das, vor rund 20
Jahren, bei „Elektra“. Nach ge-
meinsamen Jahren am Theater
Görlitz lebte das Paar längere
Zeit in 550 Kilometern Distanz:

Chefdramaturg Ronny Scholz bewegt viele Rädchen – Weckruf traf ihn mit Zwölf

Rischel als Operndirektor in
Dresden, Scholz als Operndi-
rektor in Münster. „Das größte
Geschenk ist, dass wir jetzt ge-
meinsam arbeiten und woh-
nen, und das auch noch in Re-
gensburg!“ Scholz, das wird
beim Kennenlernen-Snack im
Palletti klar, hat sich recht ret-
tungslos in die Stadt verknallt,
in die Häuser, die Menschen,
die Offenheit, das Klima.

Sein musikalischer Weckruf
ist dem Kunstfreund und Kom-
ponisten etwas peinlich: Zu
einer Wrestling-Show im TV er-
klang eine Melodie aus „Zara-
thustra“ von Strauss. Die setzte
sich in seinem Ohr fest.

Der damals
Zwölfjährige
fing an, zu re-
cherchieren.
Das hieß zu
analogen Zei-
ten in Görlitz:
Er bannte eini-
ge Takte in
Endlosschleife auf Kassette, be-
riet sich mit der Plattenverkäu-
ferin seines Vertrauens und
kaufte sich endlich für 39 Mark
die erste Zarathustra-Einspie-
lung (unter Sir Solti). 40 oder 50
weitere füllen heute ein Regal
in der mit CDs, Platten, DVDs
und Büchern praktisch voll-

Rettungslos in Regensburg verknallt: Ronny Scholz, der neue Chefdramaturg des Theaters Foto: Pawel Sosnowski

„ Die Lebensfreude

springt einen direkt an!“

Ronny Scholz
Der Chefdramaturg über die
Ouvertüre von Candide

ständig ausgekleideten Re-
gensburger Wohnung.

Der zweite Weckruf kam von
Lenny Bernstein, wieder aus
dem TV: „Candide! Die Ouver-
türe! Die Lebensfreude springt
einen direkt an!“ Scholz schil-
dert die Sache mit solchem
Feuer, dass klar wird: Theater-
und Musikwissenschaftler zu
werden, daran führte fortan
kein Weg mehr vorbei. Das sah
wohl auch der GMD am Thea-
ter Görlitz ein, den der Student
keck anschrieb mit der Bitte:
Ich will den Candide am Haus
dirigieren! Ans Pult schaffte es
der junge Mann zwar nicht so-
fort. „Aber den Job als Drama-

turg, den be-
kam ich.“

Dramaturg,
das ist sein
Ding: „Es
reizt, an der
Schnittstelle
von Theater
und Publi-

kum für die Produktionen zu
begeistern, in Einführungen,
Vor- und Nachgesprächen. Das
umzusetzen, was das Team
entwickelt und erdacht hat.
Eigene Ideen einzuspeisen.“
Als Zahnrad im Theatergetrie-
be fühlt er sich am genau rich-
tigen Platz.

In der neuen Saison, die am
17. September mit einer Gala
und ab 23.September mit fünf
Premieren startet, mischt
Scholz in fünf Produktionen in-
tensiv mit: Bei Bernsteins
„Candide“, seiner alten Flam-
me. Bei der Oper „Der Prozess“,
die Sebastian Ritschel zu Sai-
sonstart inszeniert. Beim Musi-
cal „Parade“. Bei „Putting it to-
gether“ vom genialen Stephen
Sondheim, einem anderen
Dauerbegleiter seiner Karriere.
Und bei „1984“, komponiert
von Lorin Maazel. In der Oper,
als deutschsprachige Erstauf-
führung in Regensburg zu se-
hen, wird der Lüge ein eigenes
Ministerium eingerichtet. Der
Stoff passt wie die übrigen Pro-
duktionen geschmeidig ins
Spielzeit-Motto „Wahrheiten“
Überhaupt, sagt Scholz, orien-
tierte sich die Werkauswahl an
„Themen, die Menschen heute
direkt ansprechen“, und nicht
an Klassikern, die man auf Bie-
gen und Brechen auf Heute
trimmen müsste.

Der wunderbare Gerhard
Hermann drückt das im Trailer
auf der neuen Theater-Home-
page so aus: „Schiller ist keiner
dabei, oder? Schiller? Keiner?“
Dazu lacht er sich halb schief.
Nö, Schiller ist keiner dabei.

Von Michael Scheiner

Regensburg. Nach einem be-
rauschenden musikalischen
Erlebnis zwischen zartesten
Klangtupfern und brachialem
Drumgewitter teilte ein gänz-
lich hingerissenes Auditorium
die Bewunderung von Trom-
mel-Koryphäe Gerwin Eisen-
hauer: Der hatte auf Facebook
das Konzert mit US-Schlagzeu-
ger Joey Baron wärmstens
empfohlen. Dabei war der
international beschäftigte Mu-
siker gar nicht als Bandleader
oder gar Solist – diese musika-
lische Form bedient er auch –
gekommen. Baron spielte im
Trio des eine Generation jün-
geren dänischen Gitarristen Ja-
kob Bro, zusammen mit dem
hippiebunt gekleideten Bass-

Im Thon-Dittmer-Hof fütterten an zwei Tagen „Zwischentöne“ die emotionalen Speicher der Zuhörer auf

Klangabenteuer zwischen Jazz und Klassik

spieler Anders Christensen.
Geriet der Einstieg noch sehr
ruhig, mit stimmungsvollen
Klängen aus Bros E-Gitarre, die
leicht wie Federn durch den
Raum zu schweben schienen,
verdichtete sich der Sound
unter Barons Ansturm zu
einem brodelnden Vulkanaus-
bruch. Fast schien es zu einem
Joey-Baron-Konzert zu wer-
den, bei dem die beiden Gitar-
risten nur schmückendes Bei-
werk sind. Doch nach der span-
nungsgeladenen Demonstra-
tion rhythmisch-perkussiver
Meisterschaft sammelte sich
Baron selbst wieder ein und lie-
ferte im Trio ein ebenso inniges
wie traumhaftes Konzert. Da-
bei bilden der introvertierte
Bro – der kaum je den Kopf hebt
– mit seinen langgezogenen,

vielfach durch Effekte verän-
derten Gitarrentönen und der
kommunikative Baron, der
sein überragendes Können
gern mal zur Schau stellt, zwei
sich großartig ergänzende Pole.
Christensen tritt dabei mit sei-
nem verhalten-warmen, melo-
dischen Spiel auf dem elektri-
schen Bass in den Hintergrund.
Dennoch setzt er den markan-
ten, harten Akzenten Barons
eine spielerische Heiterkeit
entgegen. Bro ist der Klangma-
gier, der mit wenigen Tönen
ein Maximum an Wirkung er-
zeugen kann. Mit einem gan-
zen Arsenal an Schaltern und
Effektgeräten lässt er seine
pinkfarbene Gitarre mal or-
chestral wie ein Nebelhorn und
dann wieder wie das verlorene
Fiepen eines Vogels klingen.

In die „Zwischentöne“, dem
Thema des zweitägigen Events
im Arcadenhof, fügten sich
auch die beiden anderen Grup-
pen hervorragend ein. Mit
langjährigen Freunden gestal-
tete Multiinstrumentalist
Heinz Grobmeier eine klang-

volle Abenteuerreise zwischen
folkloristischen Themen, mit-
reißenden Improvisationen
und sphärischen Sounds. Da-
bei kamen seltene Instrumente
wie das Theremin, Tonflöten
und klapperndes Kinderspiel-
zeug zum Einsatz.

Tags zuvor überzeugte das
Kammerjazz Kollektiv aus Ber-
lin das Publikum mit seiner un-
gewohnten Mischung aus fein-
fühligen Jazzarrangements,
klassischen Themen und Be-
arbeitungen und lateinameri-
kanischem Schwung. In den
Kompositionen des Pianisten
Daniel Stawinskis gehen afro-
kubanische Synkopen,
Bach’sche Polyphonie und
Jazzstücke eine scheinbar völ-
lig selbstverständliche Synthe-
se ein. Die Besetzung des Quar-
tetts mit drei Streichinstru-
menten und Klavier macht die-
se „Zwischentöne“ zu einer ab-
wechslungsreichen Klangreise
durch Zeiten und musikalische
Welten. Am Schluss gab es viel
Beifall und begeisterte Rufe für
das Quartett.

München. Der geplante Auf-
tritt des Rappers Kollegah am
10. September beim beim Fes-
tival HipHop Bewegt 2022 in
München stößt auf Kritik. „Ich
bin schockiert, dass Musiker
wie Kollegah in München er-
neut eine Bühne bekommen
sollen“, sagte gestern die Präsi-
dentin der Israelitischen Kul-
tusgemeinde München und
Oberbayern, Charlotte Kno-
bloch. Dem Rapper wird seit
Jahren Antisemitismus in sei-

Kritik an Kollegah-Auftritt
nen Texten vorgeworfen. Zu-
vor hatten der Verband jüdi-
scher Studenten in Bayern, das
Linke Bündnis gegen Antisemi-
tismus München und die Anti-
sexistische Aktion München
eine Absage des Auftritts von
Kollegah sowie weiterer „prob-
lematischer Künstler“, denen
sie Antisemitismus und Sexis-
mus vorwerfen, bei dem Festi-
val gefordert. Die Veranstalter
äußerten sich zunächst nicht
zu den Vorwürfen. epd

Frankfurt am Main. Die Frank-
furter Buchmesse vom 19. bis
23. Oktober wird erstmals nach
zwei Jahren wieder ohne Aufla-
gen stattfinden. Die „vermut-
lich größte internationale Kul-
turmesse der Welt“ erwarte
mehr als 4.000 Aussteller aus 85
Ländern, sagte gestern der Di-
rektor der Buchmesse, Juergen
Boos. Eröffnet wird die Buch-
messe am 18. Oktober durch
das spanische Königspaar so-
wie Bundespräsident Frank-

Spanien im Fokus der Buchmesse
Walter Steinmeier. Spanien als
Ehrengast werde von rund 200
Autorinnen, Übersetzern und
Kreativen aus allen Regionen
und Sprachen des Landes prä-
sentiert, darunter Cristina Mo-
rales, Javier Cercas, Daniel Gas-
cón oder Rosa Montero, sagte
Boos. Auf der Buchmesse spiel-
ten alle zeitgenössischen The-
men und Konflikte wie etwa
Krieg, Diversität, Antisemitis-
mus oder Meinungsfreiheit
eine Rolle. Sie stehe für kultu-

relle Annäherung, neue Denk-
ansätze und Internationalität,
betonte der Direktor. „Kriege
trennen, Literatur verbindet.“
Anlässlich des russischen An-
griffskrieges werden ukraini-
sche Gäste und Themen am 21.
und 22. Oktober im „Frankfurt
Pavillon“ das Programm gestal-
ten, darunter Serhij Zhadan,
Katja Petrowskaja und Andrej
Kurkow. Vertreter der russi-
schen Opposition erhalten am
20. Oktober eine Bühne. dpa

Kunsthistorikerin Savoy
erhält Kulturpolitikpreis
Berlin .Die in Berlin lehrende
Kunsthistorikerin Bénédicte
Savoy wird in diesem Jahr mit
dem Kulturpolitikpreis ausge-
zeichnet. Das teilte der Deut-
sche Kulturrat mit. Die Aus-
zeichnung würdige „das außer-
ordentliche wissenschaftliche
wie kulturpolitische Engage-
ment mit Blick auf den Kunst-
raub und die Restitution von
Kulturgut“, hieß es in einer Mit-
teilung. Kunstraub und der
Umgang mit geraubter Kunst
durchziehe das akademische
Leben von Savoy. Besondere
Verdienste habe sie sich mit
ihrem nachdrücklichen Ein-
satz für die Rückgabe von
Sammlungsgut aus kolonialen
Kontexten im In- und Ausland
erworben. dpa

Schauspielerin: „Marilyn
Monroe war bei mir“
Venedig. In der Filmbiografie
„Blonde“ verkörpert Schau-
spielerin Ana de Armas Marilyn
Monroe – und hat während des
Drehs die Präsenz des legendä-
ren Hollywoodstars gespürt.
„Sie war alles, an das ich ge-
dacht habe“, sagte die 34-Jähri-
ge gestern in Venedig. „Sie war
alles, wovon ich geträumt habe.
Sie war alles, worüber ich reden
konnte. Sie war bei mir. Und
das war schön.“ Sie habe die
Traurigkeit und Schwere der
Rolle gespürt, aber das auch
nicht loswerden wollen. „Blon-
de“ (Regie: Andrew Dominik)
feierte gestern Premiere beim
Filmfestival Venedig. Adrien
Brody spielt Monroes Ehe-
mann Arthur Miller. dpa

Feministische Kunst aus
aller Welt zu sehen
Wolfsburg. Einen Überblick
über feministisch orientierte
Kunst der Gegenwart bietet
von diesem Samstag an die
Ausstellung „Empowerment“
im Kunstmuseum Wolfsburg.
Präsentiert werden Werke von
rund 100 Künstlerinnen und
Künstlern aus 50 Ländern von
allen Kontinenten. Auf mehr
als 2000 Quadratmetern Fläche
ist die Ausstellung in sieben
Themenfelder gegliedert, da-
runter Gender & Identity (Gen-
der und Identität), Desired &
Violated Bodies (Begehrte und
verletzte Körper) oder Labour
of Care (Care-Arbeit/Pflege).

dpa
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Regensburg. Was am Theater
Regensburg passiert, wird
überregional honoriert: In der
August-Ausgabe der vom Büh-
nenverein herausgegebenen
Fachzeitschrift „Die Deutsche
Bühne“ wird das städtische
Theater gleich sieben Mal für
besondere Leistungen hervor-
gehoben. Die Auswertung ba-
siert auf einer Umfrage unter
freien Theater-Journalisten
und bezieht sich auf die Spiel-
zeit 2021/ 22, in der Klaus Ku-
senberg als Interimsintendant
fungierte. Das Theater Regens-
burg ist sowohl in der Kategorie
„Gesamtleitung Großes Haus“
als auch in „Gesamtleitung
Kleines Haus“ aufgeführt. In
den Fokus genommen werden
hierbei Theater mit künstle-
risch ambitioniertem Pro-
gramm. Die Deutsche Bühne
zitiert den Regensburger Kul-
turjournalisten Christian Mug-
genthaler, der die Leistung der
Interimsintendanz hervorhebt:
„Eine aus der Situation gebore-
ne extrem offene und demo-
kratische Augenblickslösung
voll kreativer Kraft und Lust am
Spiel und Experiment.“

In den Kategorien Schau-
spiel und Musiktheater wird
das Team des Jungen Theaters
Regensburg und die unter der
musikalischen Leitung von
Bettina Ostermeier aufgeführte
„Dreigroschenoper“ genannt.

Zweimal wird das Theater
Regensburg in der Kategorie
„Digitales Format“ hervorge-
hoben – ein Journalist sieht das
Haus hier als „beispielgeben-
den Vorreiter“, ein anderer
Teilnehmer der Umfrage hebt
die Zusammenarbeit des Thea-
ters Regensburg mit „What if“,
dem Projektbüro für nachhalti-
ge Kultur, hervor.

Matthias Schloderer, kauf-
männischer Direktor des Thea-
ters Regensburg, freut sich
über den Zuspruch: „Dass man
als Nicht-Staatstheater mit
unserer budgetären Ausstat-
tung eine oder zwei Erwähnun-
gen erhält, ist durchaus im Be-
reich des Möglichen. Dass wir
nun sieben Nennungen erzie-
len konnten, zeigt, zu welchen
Höchstleistungen dieses wun-
derbare Haus in der Lage ist.“
Das Theater nehme die Nen-
nungen in fast allen Bereichen
des Hauses „als große Motiva-
tion in die neue Spielzeit.“ Das
Projektfeld Nachhaltigkeit ha-
be das Theater Regensburg seit
Juli 2021 „als großes Entwick-
lungsfeld definiert“. kk

Sieben Mal
Lorbeer

Das Jakob Bro Trio im Thon-Dittmer-Hof Foto: Scheiner

Setzt sich seit 2021 am Theater
für Nachhaltigkeit ein: der kauf-
männische Direktor Matthias
Schloderer Foto: altrofoto.de
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